Ein Sterbefall

Was ist jetzt zu tun?

Im Falle eines Todes fällt es betroffenen Angehörigen oft schwer, die nötigen Schritte zu veranlassen. Die folgenden Ausführungen wollen eine Hilfe sein, damit nichts Wichtiges übersehen wird. 

1. Totenschein und Aussegnung 

Nach Eintritt des Todes muss ein Arzt möglichst bald den Tod feststellen und den Totenschein ausstellen. Wenn der Angehörige zu Hause gestorben ist, wird normalerweise der Hausarzt verständigt, nachts und am Wochenende der Notdienst. Um eine würdige Verabschiedung des Verstorbenen zu ermöglichen, wird der zuständige Pastor informiert. In der Regel wird er eine Aussegnung des Verstorbenen anbieten. Bei dieser kurzen Feier am Sterbebett im Familienkreis haben Gottes Wort, Gebet und Lied ihren Platz. Hilfen hierzu bieten die Kirchengesangbücher. Bis die Aussegnung stattgefunden hat, kann man auch im Krankenhaus darum bitten, am Sterbebett bleiben zu dürfen. Das erleichtert in aller Regel das Abschiednehmen. Ein Bestattungsinstitut ist zu informieren. Dieses sorgt für die Abholung und Aufbewahrung des Leichnams. Auch dies muss nicht sofort geschehen, sondern hat in der Regel 36 Stunden Zeit. Es sollte nun auch bald geklärt werden, ob es eine Bestattungsverfügung oder einen Bestattungsvorsorgevertrag gibt. In diesen Papieren könnte der Verstorbene viele Dinge bereits geregelt haben und die Beerdigung gegebenenfalls bereits bezahlt sein. 

Auch wenn es ungewöhnlich klingt: Es lohnt sich, soweit möglich, sich schon vorher über Kosten und Qualität der Bestattungsinstitute in der Region zu informieren. Es gibt da durchaus Unterschiede. Fragen Sie am besten bei anderen Gemeindegliedern und Freunden nach Erfahrungen mit einzelnen Instituten. Das Bestattungsunternehmen, das den Verstorbenen abholt, muss übrigens nicht unbedingt auch die Beerdigung vorbereiten und begleiten. 

2. Benachrichtigungen 

Bald nach dem Eintritt des Todes werden nun die nächsten Angehörigen (Geschwister, Kinder usw.) verständigt. Die in unmittelbarer Nähe können auch zur Aussegnung eingeladen werden. Es ist zu überlegen, ob Todesanzeigen verschickt werden sollen oder eine Anzeige in der Tageszeitung alle, die man erreichen möchte, informiert. Hilfreich sind hier Texte des Amtes für Gemeindedienst der SELK. Vor dem Druck der Anzeigen muss deshalb auch mit dem zuständigen Gemeindepastor ein Termin für die Beerdigung vereinbart werden. 

3. Bestattungsinstitut und Vorbereitung der Beerdigung 

Die Angestellten des ausgewählten Bestattungsinstituts können das Waschen und Aufbetten des Leichnams übernehmen, wenn dies den Angehörigen unangenehm sein sollte. Dafür wird von den Angehörigen Kleidung des Toten bereitgestellt. Das Bestattungsinstitut kümmert sich (wenn die Angehörigen es wünschen) um die Ausstellung der Sterbeurkunde durch das Standesamt. Es werden mehrere Kopien benötigt! 

Im Gespräch mit dem Bestatter muss für die Beerdigung geklärt werden: Welcher Friedhof? Welche Uhrzeit? Ist eine Überführung an einen anderen Ort gewünscht (weil dort das Familiengrab ist oder der Ehepartner beerdigt wurde)? Werden auswärtige Verwandte erwartet? Wann können diese anreisen? Der geplante Beerdigungstermin ist vor einer Festlegung unbedingt mit den Betroffenen zu besprechen: Pastor, Friedhofsverwaltung, evtl. Chorleiter, Organist… Das kann auch aus dem Büro des Instituts per Telefon geschehen. 

Die gewünschte Bestattungsart ist festzulegen. Die christliche Gemeinde hält nach biblischem Vorbild die Erdbestattung für die angemessenste Form, aber auch eine Urnenbeisetzung ist eine legitime Möglichkeit. Die Grabstelle, die Form des Sarges (auch Holzart) und der Blumenschmuck müssen gewählt werden. Dies kann in den nächsten Tagen gemeinsam mit anderen nahen Hinterbliebenen geschehen. Das Institut ist auch bei der Vorbereitung von Todesanzeigen behilflich (Zeitungsanzeige, Anzeigendruck). Bitte vorher einen passenden Bibelspruch auswählen oder vom Pastor erbitten. 

Ob eine Aufbahrung (Abschied am offenen Sarg) sinnvoll ist, müssen die nächsten Angehörigen entscheiden. Es ist eine von vielen bezeugte Erfahrung, dass der Anblick und auch das Berühren des Verstorbenen helfen, den Tod zu „begreifen“ und zu trauern. 

Es ist gut, Kinder zur Beerdigung mitzunehmen, damit auch sie Abschied nehmen können und der Tod aus seiner Furcht machenden Unanschaulichkeit herausgenommen wird. Weil Kinder (bis ca. 12 Jahre) zuerst auf die Gefühle der erwachsenen Bezugspersonen reagieren, werden sie nur dann zu Hause bleiben müssen, wenn die Bezugspersonen seelisch verstört sind oder in hysterischer Weise auf den Tod reagieren. Auf jeden Fall soll man ihnen vorher erklären, was bei einer Beerdigung geschieht und wer an ihrer Seite bleibt. 

4. Trauerbesuch 

Mit dem Pastor wird ein Trauerbesuch vereinbart. Er dient dazu, ein wenig zur Ruhe zu finden, über die entstandene Situation zu sprechen, Gottes tröstliches Wort zu hören und zu beten. Auch die Abkündigung des Todesfalles im nächsten Gottesdienst sollte kurz besprochen werden. 

Zur Vorbereitung dieses Trauerbesuches ist es hilfreich, sich die Fragen zu beantworten: Gibt es Wünsche des Verstorbenen oder von Angehörigen für den äußeren Rahmen der Beerdigung, der Trauerfeier oder für den Predigttext? Ist das Familienstammbuch (Taufurkunde, Konfirmationsurkunde, Trauurkunde) greifbar? Liegt bereits ein Lebenslauf des Verstorbenen vor? Ansonsten sollten biographische Angaben für den Pastor aufgeschrieben werden. 

5. Testament (vgl. Bürgerliches Gesetzbuch § 2231 ff.) 

Nach dem Eintritt des Todes ist – soweit vorhanden – das Testament sicherzustellen. Liegt ein notarielles Testament vor, erfolgt die Vorladung zur Testamentseröffnung automatisch durch das Notariat. (Dieses wird durch das Bestattungsinstitut über den Todesfall informiert.) Befindet sich das Testament im Haus, muss es dem Amtsgericht übergeben werden. Eigenhändige Testamente sind handschriftlich zu verfassen und mit Datumsangabe zu unterschreiben. Da die Erstellung eines gültigen Testaments aber nicht leicht ist, sollte man sich dazu Rat holen. Liegt kein Testament vor, tritt die gesetzliche Erbfolge ein. 

6. Behörden 

Über den eingetretenen Todesfall müssen informiert werden: Renten- und Krankenversicherung des Verstorbenen, andere Versorgungskassen (Sozialhilfe, Kriegsopfer u. a.), Versicherungen (z. B. Lebensversicherungen), das zuständige Postamt und die Telefongesellschaft, evtl. die Gewerkschaft und andere Gesellschaften oder Vereine, in denen der Verstorbene Mitglied war, und das Geldinstitut des Verstorbenen (z. B. Bau-/Prämiensparverträge). Die auf den Namen des Verstorbenen laufenden Konten werden in der Regel gesperrt, bis der Erbschein vorliegt, es sei denn, es gibt eine Verfügungsvollmacht über den Tod hinaus. Gegen Vorlage von Rechnungen können aber die Bestattungskosten beglichen werden. Bei Autofahrern sind laufende Kfz-Versicherungen zu überprüfen. Bestehende Abonnements sind zu kündigen. 

(Amt für Gemeindedienst der Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche) 
